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Von brennenden Kirchen
Mit der Einwanderung der ersten Reformierten inObwalden hat sich AronHuber befasst.
Er stiess auf spannende Ereignisse.

MarionWannemacher

SchonalsKindhat sichAronHu-
ber für Geschichte interessiert.
In seiner Freizeit liest er gerne
Bücher mit geschichtlichem
Hintergrundoder schautDoku-
mentationen.Für ihn stand fest,
dass sich seineMaturaarbeit um
ein historisches Thema drehen
sollte. In derKantonsbibliothek
und imObwaldner Staatsarchiv
befasste er sichmitQuellen aus
dem Zeitraum zwischen 1850
und 1900.

Den entscheidenden Hin-
weis für dieEingrenzung seines
Themas auf die ersten Refor-
mierten in Obwalden gab ihm
LokalhistorikerAndreasAnder-
halden. Aron Huber befasste
sich mit einer Quelle des refor-
mierten Pfarrers Fritz Lienhard
aus dem Jahr 1897, in der dieser
den Kanton als Idyll verklärt.
Lienhardwar von 1895bis 1902
in Obwalden als Pfarrer ange-
stellt und wollte offensichtlich
weitereReformierte zumZuzug
motivieren.

Dieeinenwandertenaus,
dieanderenein
Hubers Maturaarbeit liest sich
so spannendwie ein Krimi. An-
schaulich beschreibt er die Le-
bensumstände Mitte der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts
in Obwalden und bezieht sich
auf das Buch von Andreas An-
derhalden «Alkohol – Armut –
Auswanderung».Überdie Jahr-
hunderte war die Bevölkerung
gewachsen. Mit dem Aufkom-
men der Kondensmilch wurde
derMilchpreis sohoch,dass vie-
ledenbilligerenSchnapskonsu-
mierten, sogar ganze Familien.
Inden 1860er-Jahrenbeschloss
die Regierung Massnahmen
gegenAlkoholmissbrauch.

Umder Armut zu entgehen,
wanderten zwischen 1870 und
1907 von rund 15’000Obwald-
nern 2000 aus, viele von ihnen
nachNord-undSüdamerika. Sie
hinterliessen leerstehendeHäu-
ser und Betriebe.Mit der Grün-
dung des Bundesstaates 1848
galtNiederlassungsfreiheit. So-
mit konntenBerner jenseits des

BrünigsnachObwaldenzügeln,
umsichdort eineneueExistenz
aufzubauen. Rund vierzig Ber-
ner erwarben inAlpnachHeim-
wesen, meistens in Schoried,
mancheauch inLungern.Diese
hätten sie«mit grossemFleiss»
bebaut, wie Aron Huber And-
reas Anderhalden zitiert.

Todesfall einte
dieReformierten
Eigentlich könne der erste To-
desfall in denReihenderRefor-
mierten alsAuslöser für dieBil-
dung einer eigenen reformierte
Gemeinde gewertet werden,
ordnet der Maturand aus Sar-
nenein.AnderFriedhofsmauer
in Alpnach wurde ein kleiner
Platz gemietet. Die Hausväter
setzten sich zusammen, berie-
ten über eine eigene Schule für
ihreKinder undüber denFried-
hof. Bald kam es zu Streitigkei-
ten mit der Dorfbevölkerung.
Katholiken entferntenBlumen-
stöckeundKerzen vondenGrä-
bern, Schulkinder belästigten
Reformierte auf demFriedhof.

Der SchaffhauserKaufmann
Carl Hurter verhalf den Refor-
mierten in Obwalden 1872 zur
ersten reformierten Kirche in
der Zentralschweiz. Doch fünf-

zehn Jahre später brannte diese
vollständig ab. «DieKatholiken
deuteten dies als ‹die Finger
Gottes›», zitiert der 17-Jährige.
Nicht viel später traf ein Blitz
den hohen Turm der katholi-
schen Alpnacher Pfarrkirche.
DieReformiertenbezeichneten
diesen Brand im Gegenzug als
«die Hand Gottes». Doch ein
Gipsguss unter dem Turm
dämmte den Brand ein. Dieser
stammte – Ironie des Schicksals
– von einem protestantischen
Oberingenieur.

DerUnglücksfall der Refor-
mierten gereichte ihnen
schliesslich zum Vorteil. Durch
GeldsammlungenundSpenden
konnte die neue reformierte
Kirche sogar grösser gebaut
werden. Insgesamt zeigt sich
AronHuber überrascht über die
Beziehungen zwischenKatholi-
ken und den eingewanderten
Andersgläubigen. «Die Refor-
mierten wurden nicht so be-
nachteiligt, wie ichmir das vor-
gestellt hatte. Die Einheimi-
schen haben sie zwar am
Anfangnicht integriert, standen
ihnen aber auch nicht feindlich
gegenüber.»

Sie hatten später sogar
einen gutenRuf, galten als gute

Handelspartner und hatten
wohl auch keine Probleme mit
dem Alkohol. Bald seien auch
bösartige Sprichwörter wie
«dieser Mensch ist schlechter
als der beste Protestant» inVer-
gessenheit geraten.

Aron Huber selbst ist in
einem katholisch-muslimi-
schenHaushalt aufgewachsen.
«Heute gibt es keine Konflikte
mehr zwischen Reformierten
und Katholiken in Obwalden»,
ist er überzeugt. «Die Ge-
schichte der Berner Reformier-
ten zeigt uns im Umgang mit
Einwanderern, dass das friedli-
che Zusammenleben möglich
ist. Vielleicht ist das die wich-
tigste Lehre aus dieser Ge-
schichte.»

Gelernt hat AronHuber viel
durch seine Maturaarbeit, er
eignete sich den Umgang mit
historischen Quellen an und
fertigte als Produkt eine Bro-
schüre an, die auf der Website
der evangelisch-reformierten
Kirchgemeinde aufgeschaltet
werden soll. Sein späterer Be-
rufswunsch steht noch nicht
fest: «Wahrscheinlichwerde ich
Volkswirtschaft in Bern studie-
ren und vielleicht Geschichte
als Nebenfach.»

Aron Huber vor der evangelisch-reformierten Kirche in Sarnen. Bild: Marion Wannemacher (Sarnen, 5. 12. 2024)




